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11/2 [18]93 

An 
Herrn Geheimrath Koch. 
 
Die gewünschten Proben habe ich heute von den Rieselfeldern entnommen und 
nach Berlin gesandt. Die betreffenden Stellen sind auf dem anliegenden Plane 
angegeben. Die Kalkmenge, die täglich in der Anstalt zur Desinfektion der Abgänge 
verbraucht wird, ist 38 Hektoliter pro Tag. Rechnet man die Wassermenge, die 
täglich in die Anstalt hineinkommt, auf 240 Kubikmeter, so erscheint die zugesetzte 
Kalkmenge zur Desinfektion der Abgänge mehr als ausreichend. Und doch zeigte 
das Drainagewasser der Rieselfelder auf der Männerseite nicht die Spur einer 
alkalischen Reaktion. Es sah außerdem trübe aus. Das Drainagewasser der 
Frauenseite war dagegen auffallend klar und reagirte schwach alkalisch. Der Schnee 
ist jetzt fast ganz von den Rieselfeldern verschwunden. An vielen Stellen sind kleine 
Pfützen vorhanden; sehr oft sind auch die Furchen mit Wasser gefüllt. Es spricht dies 
nicht für eine gute Durchlässigkeit der Rieselfelder. Auf der Männerseite stand 
übrigens mehr Wasser auf den Rieselfeldern als auf der Frauenseite. Als ich heute 
die Rieselfelder mit Fries durchwattete, bemerkten wir sehr bald, daß manche 
Flächen gar nicht berieselt waren. Hier war die Reaktion des darauf stehenden 
Wassers neutral. Auf den Feldern dagegen, die berieselt waren, zeigte sich stets 
eine ziemlich starke Bläuung des Lakmuspapiers. Der Rieselwärter ist angewiesen 
worden, mehr auf die gleichmäßige Vertheilung des Rieselwassers auf über die 
Rieselfelder zu achten. 
Die Liste der bakteriologisch untersuchten Fälle, soweit sie als verdächtige in Zugang 
kamen, füge ich hier bei. Außerdem sind noch die Ausleerungen von vielen 
Rekonvalescenten untersucht worden. 
Der neue Erkrankungsfall hat mich veranlaßt, noch weiter hier zu bleiben, da die 
Sache immer noch sehr ernst ist. 
Morgen Abend werde ich nach Berlin kommen, um Ihren Vortrag zu halten. 
Uebermorgen gedenke ich dann wieder nach hier zurückzukehren. Es giebt 
manches, was sich besser im Gespräch erörtern läßt als in Briefen. 
In Lettin fängt sich die Aetiologie der Erkrankungen des Schäfers Zander und des 
Pferdeknechts [unleserlich] an, sich immer mehr aufzuhellen. So hat der dort 
stationirte Gendarm herausgebracht, daß noch bis zum 29t v. Mts. auf dem 
Dominium Lettin Saalewasser in den Ställen gebraucht worden ist. Zander erkrankte 
am 2t, [unleserlich] am 3t d. Mts. Frau Zander meint, daß ihr Mann im Stall Wasser 
getrunken habe. 
Ich glaube, wenn ich in Ihrem Sinne zu handeln fortfahre, wird die Seuche bald 
gänzlich zum Stillstand kommen. 
Mit den besten Grüßen 
Ihr E. Pfuhl 
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